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Berlin den 4. Auguſt. Se. K. Kaiſerl. Hoheit der Groß fürſt Michael 
don Rußland iſt von St. Petersburg hier angekommen. — Der General In⸗ 
tendant der Königl. Schauſpiele, von Küſtner, iſt nach Marienbad abgereiſt. 


Die Verhandlungen der allgemeinen Landesſynode. (Bier 
gen dle Sitzung.) In Betreff der nunmehr zu eroͤrternden kirchemechtli⸗ 
see Wirkungen der Lehramtsverpflichtung hatte die Kommiſſion den Grund; 
85 aufgeſtellt, daß einerſeits das Minus und Plus in der poſitiven 

erſelben von der Kirche in ihrem Rechtsgebiet nicht kognoscirt und gerichtet 
werden koͤnne, das aber andererſeits eine aggreſſive Polemik gegen den Kern des 

Angeliums, gegen die heilige Schrift und gegen die Symbole auf der Kanzel, 
in der Katecheſe und Seelſorge in keiner Weiſe zu dulden, vielmehr disciplina⸗ 
Eich dagegen einzuſchreiten fe. Denn dieſe letztere ſchlleße unmittelbar die offene 

erläugnung der Lehramtsverpflichtung in ſich und hebe den Begriff der Predigt, 
cel und der Kirche auf, in der erſteren Beziehung dagegen töne es 
n 5, auf die Begabung und Individualitaͤt an, welche ſich der rechtlichen Be⸗ 
e entzoͤgen, theils auf den Eifer, für welchen kein bejtimmes Maaß ſich 
ſleben laſſe, und theils endlich muͤſſe auch eine rationaliſirende Auffaſſung trotz 
r Krankheit geduldet werden, da ſie nicht losgeloͤſt von der zeitlichen Entwicke⸗ 
wel d allgemeinen Gebrechlichkeit, woran auch die Kirche Theil nehme, auf 
auf den evangelischen dete fie folgende 7 Anträge: 1) Heterodoxten und Angriffe 


; mische Lehrer iden. 2) Auch in 
ezug auf jene muß er öffentt che Lehrer Abra l- edi idl c et. 2 e den 


feinen Amtsgenoſſen und amtliche von feinen Vorgeſetzten annehmen. 3) Bes 
ſchwerden des erm 15 der Gemeindeglieder uͤber Mißbrauch der Lehr⸗ 
freiheit find in der Regel an die Kirchen⸗Viſitations-Behoͤrde, ſonſt an die Kreis: 
Inode zu richten, die zunachſt eine Verſtandigung zu erſtreben , demnaͤchſt aber 
um die höhere Behoͤrde zu berichten hat. 4) Die Aufſichtsbehoͤrde kann nach 
nden auch ohne Aufforderung der nee die Initiative ergreifen, 
muß aber bei weiterem Verfahren die Meinung der Kreisſynoden und Presby⸗ 
terien, wie das Verhältniß des sittlichen Anſehens und Wandels des Inkulpaten 
zu den Beſchwerden über die Lehre in Betracht nehmen. 5) Sit es irgendwie 
Kreitig, ob der als Thatbeſtand erkannte und nicht abgeſtellte Mißbrauch der 
Lehrfreiheit wirklichen aͤrgerlichen Widerſpruch gegen die Grundlagen der Kirchens 
ehre enthalte, ſo iſt das Gutachten einer theblogiſchen Fakultat einzufordern. 
6) Ein disciplinariſches Ertenntniß kann nie erlaſſen werden, ohne daß der Ans 
eſchuldigte gehört worden iſt und Zeit zur Vertheidigung oder Zuruͤcknahme er⸗ 
alten hat. Suspenſionen können nach dem Grad der Aergerlichkeit des Vor⸗ 
Dis ſofort eintreten. 7) So lange die Aufſichtsbehoͤrden lediglich vom Landes⸗ 
errn ernannt werden, wird es angemeſſen ſein, daß fie Erkenntniſſe auf Amts; 
entſetzung nur beftätigen und daß dieſe von Kommiſſionen erlaſſen werden, welche 
nach Analogie der Geſchwornengerichte aus Amtsgenoſſen des Angeſchuldigten zus 
u ſind, die durch das Moderamen der Provinzialſynode gewaͤhlt 
erden. a 
Ohne allen Widerſpruch erhielt in der. hierüber eroͤffneten Diskuſſion die 
zweite Hälfte des von 5 Kemmiſton vorangeſtellten Grundſatzes die Beiſtim⸗ 
mung der Synode, und auch der in Bezug auf die andere geſtellte Antrag, daß 
bei dem Konfirmanden⸗Unterricht, wo es vor Allem auf reine, unverkuͤrzte und 
unentſtellte Darſtellung der Lehre ankomme, auch das Plus oder Minus fognos 
zirt werden Möge, wurde aufgegeben, nachdem der Referent bemerkt hatte, daß 
eine Beaufſichtigung hier allerdings Statt zu finden habe, daß es aber doch nicht 
angemeſſen erſcheine, worauf es hier allein ankomme, ein. Disziplinarverfahren 
n Anwendung zu 10 ſtatt der bruͤderlichen Ermahnung und der ſonſtigen 
Amtlichen Einwirkung Raum zu laſſen. Laͤngere Diskuſſionen rief dagegen eine 
otion hetvor, welche das gleiche Verfahren auch auf die Fälle angewandt wiſ⸗ 
en wollte, wo der Geiſtliche auf ſchriftſtelleriſchem Wege einer gleichen aggreſſi⸗ 
th Polemik ſich ſchuldig mache. Der Einwand, daß dies nicht zu feiner Amts 
wibskeit gehöre, wurde damit zurückgewieſen, daß es ganz in derſelben Weile 
bung „eine Amtsverpflichtung zum Aergerniß der Gemeinden und zur Untergra⸗ 
fie, ns Evangeliums gereihe, als wenn es auf der Kanzel gefchehe; der Ans 
ren nie es ſchon vom Standpunkt der Sittlichkeit zu einſchreitendem Verfah⸗ 
andere als eben werde, wenn ein Geiſtlicher andere Lehren von der Kanzel und 
fei Scriftiteller vortrage, wurde entgegengeſtellt, daß dies nicht der Fall 
1 wenn er ſchriftſtelleriſch ausſpreche, was er auf der Kanzel verſchweige, 
ſchließlich aber glaubte man dies ganz uͤbergehen zu koͤnnen, nachdem darauf 
aufmerkfam gemacht worden wat, daß ja die Verpflchtungsformel den allgemeir 
nen Ausdruck „keine andere Lehre ausbreiten de.“ enthalte. ’ 
Der erſte der 7 Kommiſſions⸗Antraͤge erhielt hierauf die allgemeine Beiſtim⸗ 
mung, nachdem der Reſerent zur Beſeitigung desfallſiger Bedenken darauf hin 
gewieſen hatte, daß durch den zweiten deutlich dargethan ſei, wie auch Hetero 
dorien von der Kirche gemißbillſgt würden, und nachdem bemerkt war, daß nach 


Erfuͤllung. 


den 6. Auguſt 1846. 


konſtantem Sprachgebrauch Heterodoxie das Hinausgehen Über das Syſtem mit 

Feſthaltung feines Grundes bezeichne. Ebenſo der zweite mit der nähern Ber 

ſtimmung, daß bei presbyterialen Einrichtungen auch die e ſein 
e 


jollten, wegen eines durch Lehrabweichungen gegebenen Aergerniſſes den Geiftlis 


chen zu erinnern; der dritte, mit der Erläuterung, daß vor Einleitung des Dis⸗ 


ziplinarverfahrens immer der Verſuch einer guͤtlichen Verſtaͤndigung anzuſtellen 
ſei. Der vierte wurde ohne Weiteres, und der fuͤnfte in dem Sinne angenom⸗ 
men, daß ſowohl die Behoͤrde, als der Angeſchuldigte das Recht haben ſolle, in 
zweifelhaften Fällen ein Fakultaͤtsgutachten beizubringen, was denn den Antrag 
eines anderen Mitglieds, es moͤge dem Angeſchuldigten die Befugniß ertheilt 
werden, die von der Behörde gewählte Fakultät zu rekuſiren, von ſelbſt uͤber⸗ 


-flüffig machte. In Bezug auf den ſechsten Vorſchlag erkannte zunaͤchſt der Re⸗ 


ferent die Bemerkung als richtig an, daß deſſen erſter Theil jeder thatſaͤchlichen 
Veranlaſſung innerhalb unſerer Landeskirche entbehre, erklärte auch, edoch ohne 
daß es noͤthig erſchiene, dem Folge zu geben, die Bereitwilligkeit der Kommiſſion, 
ihn fallen zu laffen Dagegen wurde hier der Synode Gelegenheit gegeben, es 
auf den Antrag eines Mitgliedes ausdrücklich zu erklaͤren, daß die wegen Irr⸗ 
lehren uͤber einen Geiſtlichen zu verhaͤngende Remotion deſſen moraliſche Perſoͤn⸗ 
lichkeit durchaus nicht afficire, vielmehr als rein kirchlicher Akt weder ſittliche 
noch auch politiſche Folgen haben koͤnne. 

Auf ſehr bedeutenden Widerſpruch ſtieß aber der ſiebente Kommiſſionsantrag. 
Zwar wurde Das, was derſelbe durch ſeine Faſſung als ein Mißtrauen gegen das lan⸗ 
desherrliche Kirchenregiment auszuſprechen ſcheine, leicht durch die Bemerkung be⸗ 
ſeitigt, daß es hier nur darauf ankomme, ſeine Anſicht uͤber die Mangelhaftigkeit 
einer Verfaſſung, nicht aber uͤber deren einzelne Behoͤrden, auszuſprechen; zwar 
wurde in Uebereinſtimmung mit der Kommiſſion allgemein angenommen, daß ir⸗ 
gend ein Zuſammenwirken der Synoden mit dem Kirchenregiment in dieſer Bezie⸗ 
hung ſtattfinden muſſe, allein gegen den vorgeſchlagenen Modus deſſelben wurden 
ſo gewichtige Gruͤnde vorgebracht, daß ihn die Kommiſſton am Ende ſelbſt weſent⸗ 
lich zu modifiziren ſich gedrungen fuͤhlte. Zuvoͤrderſt richtete ſich der Widerſpruch 
gegen die beantragte „Analogie der Geſchwornengerichte.“ Dieſe haͤtten ja ledig⸗ 
lich über das Faktum zu urtheilen, während die ſtaatliche Würdigung den ordentli⸗ 
chen Richtern verbleibe, hier aber handele es ſich gerade hauptſaͤchlich um die kirch-⸗ 
liche Beurtheilung der Frage, ob der Angeſchuldigte in ſeinem Amte bleiben ſolle 
oder nicht; die Jury ſpreche ein Verdikt aus, ohne Gruͤnde anzugeben, aber auf 
kirchlichem Gebiete ſei dies ein Unding, und endlich werde der ganze Prozeß entweder 
illuſoriſch, wenn das Gericht einſeitig aus Gleichgeſinnten des Angeſchuldigten zu⸗ 
ſammengeſetzt ſei, oder fuͤr dieſen ſehr bedenklich, ſofern das umgess hrs 8 aͤltniß 
ſtattfinde. Sodann wurde Dem ſehr entſchieden entgegengetreten, daß der Einſſuß 
des Kirchenregiments auf die Lehrdisziplin auf ein Minimum reduzirt werde. Da⸗ 
mit benehme man ihm alles Anſehen für die Ausuͤbung feiner Aufſicht uͤber die 
Geiſtlichen; denn nun ſtaͤnden feine Behörden nicht mehr als eigentlich geiftliche 
Obern da. Es ſei aber legitim durch die Reformation und durch die Geſchichte, es 
ſei auch uͤberhaupt eine nicht begruͤndete Anſicht, daß nur das kirchlich ſei, was auf 
der Wahl der Geſammtgemeinde beruhe; kirchlich ſei vielmehr, was verfaſſungs⸗ 
maͤßigen Beſtand habe, und auf den Grundſaͤtzen des Evangeliums ſtehe. Dem 
Kirchenregiment die Aufſicht uͤber die Lehre nehmen, heiße aber ſeinen verfaſſungs⸗ 
mäßigen Beſtand aufheben, und das werde man doch wenigſtens nicht fo gelegents 
lich und im Voruͤbergehen an dieſer Stelle thun wollen, man moͤge derartige Fra⸗ 
gen doch jedenfalls bis zur Eroͤrterung des Gutachtens uͤber die Verfaſſung auf ſich 
berathen laſſen. 

Zwar wurde geſagt, es ſolle das Kirchenregiment dadurch nur vor dem odium 
geſchuͤtzt werden, welches fich unvermeidlich an die Ausübung ſolcher Disziplinarbe⸗ 
fugniſſe knuͤpfe, aber einmal entgegnete man, das ſei wohl ein milder Ausdruck, 
aber es gehe leider zugleich auch die Macht und das Recht verloren, und dann bez 
merkte der Referent felbit, daß es ſich hier nicht um dergleichen, ſondern um die der 
Idee der Kirche am meiſten entſprechende Einrichtung handle. Er laſſe felbſt den 
von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Modus jetzt fallen und adoptire den von einem 
anderen Mitglied gemachten Antrag, wornach die Konſiſtorien die Einleitung des 
Disziplinarverfahrens zu beſchließen, eine perpetuirliche Kommiſſion der Provin⸗ 
zialſynode uͤber das Schuldig oder Nichtſchuldig auszuſprechen, das Strafurtheil 
aber wieder die Konſiſtorien zu fällen hätten. Dem landesherrlichen Kirchenregiment 
koͤnne allerdings nach dem beſtehenden Recht in keiner Weiſe die Befugniß, allein 
die Remotion zu verhaͤngen, beſtritten werden; dies hiſtoriſche Recht entſpreche 
aber der Idee der Kirche nicht, und nur darauf ſich beziehend, daß dieſe verwirklicht 
werde, nur hinweiſend auf eine zu wuͤnſchende kuͤnftige Verfaſſung, habe die Kom⸗ 
miſſion ihren Antrag geſtellt. f 

Als indeſſen hierauf der Vorfigende bemerkte, daß auch der jetzt von der 
Kommiſſton adoptirte Antrag in den öſtlichen Provinzen ſich unter den gegenwär- 
tigen Verhältniſſen noch nicht realifiren laſſe, daß aber das Kirchenregiment 
wünſchen müſſe, wenigſiens eine interimiſtiſche Einrichtung angebahnt zu ſehen, 
bis die ganze Verfaſſung ſich neu gefaltet habe, erklärte ſich die Verſammlung 
dafür, daß die Erledigung dieſer Frage bis zur Berathung der Verfaſſungs⸗An⸗ 
gelegenheit auszuſetzen ſei. % 
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Berlin den 2. Auguſt. — Ueber das Befinden unſeres Prinzen von Preu⸗ 
ßen am Petersburger Hofe laufen täglich die erfreulichſten Nachrichten ein. Seine 
Rückkehr nach Berlin dürfte nicht ſobald erfolgen, indem derſelbe mit dem Kaiſer 
Nikolaus einen Ausflug nach den ſüdlichen Provinzen Rußlands, vielleicht bis 
zum Kaukaſus hin, zu machen beabſichtigen ſoll. — Geſtern Abend fand im 
Börſen⸗Lokale unter Vorſitz der Doktoren Dethier und Woeniger, ſowie des Ban⸗ 
quier Jakob eine General-Verſammlung vieler bei den noch im Bau begriffenen 
Eiſenbahnen betheiligter Aktionaire ſtatt, worin beſchloſſen wurde, den Direktio⸗ 
nen der Stargard⸗Poſener, Köln⸗Minden⸗Thüringer (Kaſſel⸗Lippſtädter) und 
Magdeburg⸗Wittenberger Eiſenbahnen dringend aus Herz zu legen, daß der Bau 
genannter Eiſenbahnen und ſomit die dazu bereits ausgeſchriebenen Einzahlungen 
bei der jetzigen Geldkalamität noch einige Zeit ſiſtirt werden. Gleichzeitig ward 
beſtimmt, ein Memoire an Se. Majeſtät abzufaſſen, worin die beſtehenden finan⸗ 
ziellen Verlegenheiten klar auseinander geſetzt werden ſollen. 
daß der Wunſch erwähnter Aktionaire allerhöchſten Orts dann kräftig unterftüßt 
werden wird. 

Berlin den 3. Auguſt. Das Centralblatt der Abgaben⸗ u. ſ. w. Geſetzge⸗ 
bung (Nr. 7.) enthält u. A. eine Verfügung des General⸗Steuerdirektors, vom 
4. Mai, wonach bei Beurtheilung der Gewerbeſteuer-Pflichtigkeit der 
Handwerker, die Hülfe weiblicher Hausgenoſſen unter allen Umſtänden unberück⸗ 
ſichtigt bleibt. Auch für die Hülſe bei der Arbeit der eigenen Söhne unter 15 


Jahren kommt keine Steuer in Anfag. — Eine Verfügung deſſelben vom 5. Juli, 


theilt mit, daß ſich die Zollvereins⸗ Regierungen über eine Modifikation des 8. 6. 
der Zollordnung vom 23. Januar 1838 dahin verſtändigt haben, daß für augen⸗ 
ſcheinlich nicht zum Handel beſtimmte zollpflichtige Gegenſtände, welche die auf 
Dampfbocten und Eiſen bahnen von dem Auslande eingehenden Reiſen⸗ 
den mit ſich führen, die mündliche Angabe (ohne Beſchränkung auf einen gewiſ⸗ 
fen Zollbetrag) als genügend angeſehen werden kaun. — Eine dritte Verfügung 
Deſſelben, vom 6. Juli, beſtimmt, daß die für landesherrliche Inſtitute und 
Sammlungen, zu Kunſtausſtellungen oder für öffentliche Anſtalten, Bibliotheken, 
von dem Auslande eingehenden Kunſtſachen und anderen Gegenſtände, ſofern 
gegen die Deklaration etwas Weſentliches nicht zu erinnern iſt, an der Grenze 
durchaus keiner Revifton unterworfen werden ſollen. b 

In der am 24. Juli abgehaltenen 26ſten Plenarſitzung der General⸗Synode 
ſtellte der Vorſitzende den Biſchof von Jeruſalem, Hru. Gobat, der Verſamm⸗ 
lung vor. Man verhandelte dann über das Unions⸗Gutachten. 

Der berühmte Lufſchiffer Charles Green (der Sohn), der feine Ascenio- 
nen bereits nach Hunderten zählt und der unter anderem die große Luftfahrt von 
England über das Meer nach dem Continent gemacht hat, wo er in der Gegend 
von Wiesbaden zur Erde kam, iſt vor einigen Tagen hier eingetroffen. Er will 
auch hier eine Luftfahrt veranſtalten, ein Schauſpiel, das, ſeit längerer Zeit hier 
nicht geſehen, gewiß nicht ohne große Anziehungskraft bleiben dürfte. 

Am 31. v. M. ſtarb in Klein⸗Glienicke, dem Schauplatze feiner menſchen⸗ 
freundlichen Thätigkeit, der K. Regierungs- und Schulrath v. Türk, ein um die 
Waiſenerziehung und den vaterländiſchen Seidenbau hochverdienter Ehrenmann, 
ein Vaterlandsfreund im edelſten Sinne des Worts. Zur Zeit der unglückſeligen 
Demagogen⸗Verfolgung kam auch Türk in den Verdacht eines Demagogen. Des 
hochſel. Königs Majeſtät überzeugte ſich indeß fpäter von der Grundloſigkeit dieſes 
Gerüchts, und verlieh dem nunmehr Hingeſchiedenen den rothen Adlerorden drit⸗ 
ter Klaſſe. Seine Schöpfungen ſichern ihm ein dauerndes Gedächtniß. Ehre 
ſeinem Andenken! u 3 

Breslau den 31. Juli. Nächſtens wird von hier eine, mit untergeichne- 
ten Unterſchriften bedeckte, Addreſſe an die Holſteiner abgeſchickt worden. — Zum 
Beweiſe, mit welchem Argwohn man in Krakau auswärtige Correſpondenzen be⸗ 
trachtet, möge der Vorfall dienen, daß der Krakauer Correſpondent der Schleſiſchen 
Zeitung blos deshalb verhaftet wurde, weil die Breslauer Polizei einige ſeiner 
Briefe zufällig bei einem hieſigen Literaten vorgefunden hatte. Die Briefe ent⸗ 
hielten durchaus nichts Verfängliches, auch iſt der Verhaftete von der Krakauer 
Behörde wieder freigelaſſen worden; aber die Correſpondenzen haben unter ſolchen 
Umſtänden natürlich ein Ende genommen. — Die Oder iſt plötzlich bedeutend an⸗ 
geſchwollen. In Oberſchleſien ſoll ein Wolkenbruch gefallen ſein. (Spen. 3.) 

Von der Preußiſchen Grenze. (A. J.) Rach Briefen aus Krakau 
iſt die daſelbſt beſtehende gemiſchte Unterſuchungskommiſſion nach gemeinfchaftlis 
chem Einverſtändniß der drei Schutzmächte zum Centralpunkt für alle wechſelſeiti⸗ 
gen Mittheilungen gemacht worden, welche über die von den einzelnen Tribunalen 
in Poſen, Galizien und Ruſſiſch Polen in der von ihnen gepſtogenen Unterſu⸗ 
chung erzielten Reſultate als nothwendig oder zweckmäßig erſcheinen ſollten. Es 
kann hier nur von Mittheilung jener Ergebniſſe die Rede ſein, welche ein ge⸗ 
meeinſchaftliches Intereſſe für alle drei Mächte haben. 
| 


Ausland. 


n en 
Aus Klel wird dem „Hamb. Correſp.“, nachdem die Auflöfung der Hol⸗ 
ſteiniſchen Ständeverſammlung als wahrſcheinlich bezeichnet worden, Jol⸗ 
gendes geſchrleben: „Die Anſicht, die Ständeverfammlung werde ſich dann direkt 
an den Bundestag wenden, iſt ziemlich verbreitet. Hierbei jedoch wirft ſich die 
Frage auf: Wird der Bundestag ſich als competent erkennen und eine ſolche Be⸗ 
ſchwerde entgegen nehmen? Ich glaube kaum, da jedes fernere Verfah⸗ 


Man hofft davon, 


ren einer von ihrem legitimen Sou verain aufgelöſeten Verſamm⸗ 
lung in Frankfurt nicht als rechtlich begründet angeſehen werden 
dürfte. Soll die Sache vor dieſem Tribunal zur Sprache gebracht werden, ſo 
kann es wohl nur durch die vermöge des offenen Briefes ſich in ihren Rechten 
getränkt egleubenden Agnaten geſchehen. Sehr problematiſch ſcheint es 
überhaupt, ob die Bundes verſammlung ſthon jetzt einen ſolchen, am Ende 
doch nur auf Eventualitäten und Hypotheſen gebauten Caſus zur Entſchei⸗ 
dung reif glauben wird. Daß dieſes wenigſtens nicht die Anſicht einer der 
Hauptmächte des Bundes und des Neſtors der Diplomatie iſt, kann ich aus beſter 
Quelle verſichern. Der Geſandte einer anderern Europäiſchen Großmacht in Ko⸗ 
penhagen, der die Sache bei einem benachbarten Kabinette zur Sprache brachte, 
erfuhr, daß auch dieſes eben ſo denke. Die Nordiſchen Höfe desgleichen. Was 
durfte alſo auswärts das Reſultat ſein? die Sache wird in suspenso bleiben! 
Das war ſie ſchon vorher, mithin hätte man ſich und Andern viel böſes Blut ſpa⸗ 
ren können! Aber was wird nach Auflöſung der Stände - Verfammlung hier im 
Lande ſelbſt geſchehen? Die ſechsjährige Diät iſt zu Ende. Wiedereinberufung 
der Verſammlung würde neue Wahlen erforderlich machen, und daß dieſe gerade 
etzt eben nicht in dem Sinne der Regierung ausfallen würden, läßt ſich leicht ein⸗ 
ſehen. Zudem iſt die Schleswigſche Verſammlung vor der Thür, die natürlich 
noch viel heftiger aufgeregt fein wird, als die Holſteiniſche. Wohlunterrichtete 
wollen wiſſen, der Königl. Commiſſair, den man, beiläufig geſagt, jetzt ganz 
entſchieden als den künftigen Ober⸗Präſidenten Altonas bezeichnet, wünſche feiner 
jetzigen Funktionen noch vor Eröffnung der Schleswigſchen Verſammlung enthoben 
zu fein. Das könnte die ohnehin ſchon ſo große Complication nur noch verſchlim⸗ 
mern. Vor der Hand trägt man ſich hier mit den. albernſten Gerüchten umher 
wie z. B. mit dem geſtern verbreiteten von der Ankunft des Königs in Flensburg 
u. ſ. w. Das einzige derſelben, welches ſich zu beſtätigen ſcheint, iſt, daß der 
König ſeine projectirte Reiſe durch Holſtein und zum Lockſtädter Lager aufgeben wird.“ 

Kiel den 28. Juli. Der Herzog von Auguſtenburg hat noch nicht, wie 
man glaubte, gegen den offenen Brief proteftitt, wird dies auch ſchwerlich thun, 
da er alsdann wohl als Statthalter der Herzogthümer abdanken müßte. — Die 
Advokatenverſammlung wird in der That am 6., 7. und 8. Auguſt in dem Hotel 
zum Kronprinzen in Hamburg ſtattfinden. Am 29. ſoll in Schleswig bei der 
Regierung das Verbot aller Volks-Verſammlungen angekommen fein. — Auch hier 
ſollen 2 Kanzlei⸗Circulaire an die Polizei alle „unzuläſſige Demonſtrationen gegen 
den offenen Brief, und alle Verſammlungen in Bezug auf die Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteinſche Angelegenheit verbieten. — In Flensburg geht ein ſogenaunter „heiliger, 
Schuſter von Haus zu Haus und ſammelt Unterſchriften zu einer Dank⸗Addreſſe 
für den offenen Brief, die wahrſcheinlich am Dienstag, wo der König dort erwar⸗ 
tet wird, überreicht werden ſoll. — Die Wechſel-Blanketts des Schleswig Hol⸗ 
ſteiniſchen Banquiergeſchäfts, auf dem das Schleswig⸗Holſteiniſche Wappen ange⸗ 
bracht war, find verboten worden, und das Banquiergeſchäft hat den Befehl erhal⸗ 
ten, Stempel mit dem Schleswig⸗Holſteiniſchen Wappen nicht mehr zu gebrauchen. 

Oldenburg den 28. Juli. Se. K. H. der Großherzog von Oldenburg 
hat in der vorigen Woche durch ſeinen Geſandten in einer Sitzung der hohen deut⸗ 
ſchen Bundesverſammlung ſeine Verwahrung gegen den offenen Brief zu Proto⸗ 
koll geben laſſen. 5 

Kaſſel den 31. Juli. Der Profeſſor Jordan hat noch keinen Urlaub zu 
einer längeren Entfernung von Marburg, lebt aber zurückgezogen und krank in 
Frankfurt a / M. 

München den 29. Juli. Am 27., Nachmittags um 4 Uhr, trafen JJ. 
MM. der König und die Königin von Preußen in Stadtamhof bei Regensburg 
ein, und fuhren ſogleich nach der Walhalla, wo fie der Regierungs-Präſident 
von Zu⸗Rhein empfing. Das Diner wurde im Fürſtlich Taxis'ſchen Schloſſe in 
Donauſtauf eingenommen. Am folgenden Tage reiſte Se. Maj. der König nach 
Berlin zurück und Ihre Majeſtät die Königin auf dem Dampfboot die Stadt Re⸗ 
gensburg“ nach Linz. 

Frankfurt a/ M. den 31. Juli. Ihre Königliche Hoheit die Frau Prin⸗ 
zeſſin von Preußen wird nur noch kurze Zeit in dem Bade Homburg verweilen und 
dann nach Weimar abgehen, 

Frankreich. 

Paris den 31. Juli. Der Königsmörder Joſeph Henry ſcheint ſeinen Mord⸗ 
plan ſchon längere Zeit genährt zu haben und wollte ihn ſchon am 1. Juli aus⸗ 
führen, als er als National-⸗Gardiſt die Wache im Schloß hatte. Henry iſt klein 
von Statur; er war im Augenblick des Attentats wohl gekleidet und hatte 140 
Fr. in Gold in der Taſche. Geſtern Abend war Miniſter-Rath. Das Attentat 
iſt bereits dem Pairshof zur Unterſuchung überwieſen. Der König iſt vorgeſtern 
Abend nach Neuilly zurückgefahren und geſtern nach Schloß En abgereiſt. Herr 
Guizot, der vorgeſtern auf kurze Zeit hier verweilte, war bereits wieder nach Val⸗Ri⸗ 
cher zurückgekehrt. Durch eine Eſtafette, die ihm nachgeſchickt wurde, von dem 
neuen Attentat unterrichtet, iſt er ſoſort wieder nach Paris gekommen; er wurde 
zu Neuilly vom König empfangen. eo 

Der Moniteur meldet, daß der an der Afrikaniſchen Küfte kommandirende 
Contre⸗Admiral, feinen Inſtruktionen gemäß, das Sardiniſche Schiff „Notre⸗ 
Dame de Grace“ und die Braſilianiſchen Schooner „Adelaide“ und „Sans Pa⸗ 
reille“ als des Skladenhandels oder des Seeraubs verdächtig aufgebracht und nach 
Frankreich abgeſchickt habe, wo das erſtere auch in Breſt eingetroffen iſt. Von 
Sardinien ſoll, anderen Blättern zufolge, eine Reclamation gegen die Beſchlag⸗ 

nahme dieſes Schiffes eingelaufen ſein. Ki; 
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Man beginnt aus der Einnahme der Eiſenbahnen die durch die Nordbahn⸗ 
Kataſnophe vom 8. Juli herborgeb rache Wirkung wahrzunehmen. Der Grog 
ſämmitlicher Linien bietet für die letzte Woche eine ſtarke Verminderung gegen die 

N | e dar. 8 
N fig von einer neuen Kataſtrophe bedroht. Vor drei Ta⸗ 
gen riſſen böswillige Hände etwa 25 Schwellen in der Nähe Veecquemonts aus, 
was zum Gluck von den Bahn- Beamten frühzeitig genug entdeckt wurde. f 

Die Frau ce behauptet, daß man bei Hofe nicht ganz ſicher ſei, mit Guizot 
ſortregieren zu können und daß bereits der Graf Molé, fo wie der Heizog von 
Broglie, nach Neuilly geladen worden ſeien, wo ihnen eine hohe Perſon Eröͤff⸗ 
nungen gemacht habe, die auf eine Kabinets-Aenderung hindeuteten. Als na⸗ 
mentlich Graf Molé, im Begriff, Paris zu verlaſſen, ſeinen Abſchiedsbeſuch in 
Neuilly gemacht, feier gefragt worden: „Sie gehen nach Champlatreur?“ „Nein“, 
habe er geantwortet, „ich beſuche einige Freunde und komme erſt zur Eröffnung 
der Kammern wieder nach Paris zurück.“ i 
ſel ihm entgeguet worden, „Ihr Rath dürfte in den erſten Tagen des Auguſt in 
Anſpruch genommen werden. N 8 

Die konſervativen Wähler des erſten Bezirks der Hauptſtadt haben die Kan⸗ 
dibatur des Herrn Caſimir Perrier definitiv angenommen. f 

Durch Königliche Verordnung werden die den Staats⸗Domainen zugehörigen 
Sklaven in den Franzöſiſchen Kolonieen, 496 an der Zahl (47 auf Martinique, 
48 auf Guadeloupe, 227 in Guyana, 138 auf Bourbon), für frei erklärt; ſie 
ſollen in die Regiſter des Civilſtandes der Kolonien eingetragen werden. | 

Fortan ſoll in allen Gymnaſien Frankreichs ein Turn-Kurſus ftattfinden, an 
welchem ſämmtliche Zöglinge Theil nehmen müſſen. ö 

Die Nachricht von dem neuen frevelhaften Attentat auf des Königs Leben hat 
nicht die geringſte Wirkung an der Börſe gemacht; die Notirung der Rente blieb 
auf dem vorgeſtrigen Stand, das Geſchäft war im Ganzen unbelebt. 

Der Courier frangais meldet eine neue Gebiets-Erwerbung Frankreichs. 
„Es heißt“, ſagt dies Blatt, „daß der Gontre Admiral Montagnes de Laroque, 
Kommandant der Schiffs⸗Diviſion an den weſtlichen Küſten von Afrika, eine 
Garniſon nach Nehida gelegt hat, das von dem Könige von Dahomey, einem der 
mächtigsten Souveraine dieſes Theiles von Afrika „an Frankreich abgetretene Fort. 
In Nehida befindet ſich das von dem Marſeiller Hauſe Regis gegründete Comtoir, 
welches im vollſten Gedeihen iſt. Dieſe Thatſache, wenn fie ſich beſtätigt, konſti⸗ 
tuirt eine geſetzliche Beſitzergreifung und kann von Wichtigkeit werden, da Frank⸗ 
reich dadurch auf einem der vortheilhafteſten Handelspunkte der weſtlichen Küſte 
von Afrika eine Niederlaſſung erhält.“ Der National begleitet dieſe Mitthei⸗ 
lung mit folgenden Worten: „Wiederum eine Eroberung, die uns wahrſcheinlich 
die pritchardiſtiſchen Desavouirungen und Demüthigungen wieder zuziehen wird. 
Br a C von — ausgezeichnet haben.“ 

er Courſer francais win wiſſen, daß die Merifanifche Regierung bei 
Frankreich und England um ihre ner, 10 an 
Staaten nachgeſucht habe, und daß die Abfahrt der „Pſyche“ von Breſt nach 
Veraeruz nur darum verzögert werde, um mit dieſem Kriegsſchiffe die Antwort auf 
jenes Geſuch abſenden zu können. 

Am 28. hatte in den Kirchen die übliche Trauerfeier zum Gedächtniß der an 
den Julitagen Gefallenen ſtatt. In der Kirche St. Paul, in deren Parochie ſich 
die Juliſäule befindet, wurde die Feier mit großem Glanze in Gegenwart des Prä⸗ 
fekten des Seine» Departements und des Generalſtabs der National-Garde und 
der Linien⸗Truppen von Paris begangen. Die Börfe war aus Anlaß der Juli⸗ 


feier geſchloſſen. 
ni e n. 


: p 

Madrid den 24. Juli. Eine neue Ueberraſchung! Der Infant Don Fran⸗ 
cisco de Aſſis, Herzog von Kadir, der unter Eröffnung ſchmeichelhafter Ausſich⸗ 
ten die Einladung erhalten hatte, ſich von Pampelona hierher zu begeben, um dem 
zur Feier des Namenstages der Königin Chriſtine auf heute veranſtalteten Feſte 
beizuwohnen, hat dieſe Einladung hoͤflichſt ausgeſchlagen, indem er zugleich den 
Wunſch ausdrückte, ſich für jetzt nicht von ſeinem mit militairiſchen Uebungen be⸗ 
schäftigten Regimente zu trennen. Es ſcheint, daß der Infant vollkommen begriff, 
welche Rolle man ihm hier übertragen wollte. Die Minifter ſollen nun beſchloſſen 

aben, bis zum Zuſammentreten der Cortes durchaus keine Schritte in der Ver⸗ 
mählüngsangelegenhelt zu thun. 

Der General Inſpecteur der Kavallerie hat ſo eben mit dem Beiftande mehre⸗ 
rer Prälaten eine Frage zur Löſung gebracht, die, feiner Anſicht nach, einer ſchleu⸗ 
nigen Erledigung bedurfte. „Vis jetzt“, ich bediene mich der Worte des „H e— 
raldo“, „verrichtete jedes Regiment der Kavallerie feine Andacht zu einem befon- 
deren Heiligen, fo daß das eine der Regimenter dieſen, das andere jenen Heiligen 
als ſeinen Schutzpatron anerkannte. Der General: Infpecteur hat es aber für 
ſchicklicher gehalten, daß ſämmtliche Kavallerte-Regimenter ſich dem Schutze eines 
und deſſelben Heiligen anempföhlen und ſich deshalb an die betreffende geiſtliche 
Behörde gewandt. Es iſt nun beſchloſſen worden, daß der ruhmwürdige Apoſtel 
Jakobus (Santiago) diefer Schutzpatron ſeyn ſolle.“ Da nun das Feſt dieſes 
Apoſtels auf morgen fällt, ſo haben die Kavalletie⸗Offiziere der hieſigen Beſatzung 
ihm zu Ehren einen felerlichen Gottesdienſt veranſtaltet, welchem die Beamten des 
Kriegsminiſteriums, die Generale und andere Perſonen von Rang beiwohnen wer⸗ 
den. Man hofft, daß die Verabſchiedung der bisherigen Schutpatrone der ver⸗ 
ſchiedenen Kavallerieregimenter mit derſelben Ruhe vor ſich gehen werde, wie die 
Auſlöſung der Provinzial⸗Milizen.“ 


„Entfernen Sie ſich nicht zu weit“, 


Kriege mit den Vereinigten 


Belgien. 

Brüſſel. — Brand des Dampfſägewerks zu Molenbeek. Der 
„Commerce belge“ berichtet über dieſen Brand: A cht 2 Uhr. Ein ſchrecklicher 
Brand iſt dieſen (am 26. Inli) Morgen in dem Dampfſägewerk von Molenbeek 
St.⸗Jean ausgebrochen. Die Arbeiter hatten die Arbeiten verlaſſen, um zu früh⸗ 
ſtücken. In einigen Augenblicken ſtanden alle Gebäude in Flammen. Eine un⸗ 
geheure Feuer⸗ und Rauchſäule ward durch einen ſehr ſtarken Südweſtwind der 
Stadt zugetrieben. Die Heftigkeit des Brandes war ſo groß, daß man einen 
Augenblick ſogar für die Häuſer am Thore von Flandern im Innern der Stadt 
fürchtete. Die außerordentliche Schnelligkeit und Intenſität der Flammen machten 
die erſten Hülfsleiſtungen ganz unnütz. Man hat in der größten Eile die Möbel 
aller benachbarten Wohnungen gerettet; man brachte ſie in das innere des Fau⸗ 
bourg und auf die Boulevards. Eine Schiffbrücke ward über den Kanal von 
Charleroi errichtet. Ungeachtet dieſes ſehr glücklichen Umſtandes für die Nahrung der 
Feuerſpritzen brennt alles von unten bis oben. Neun Uhr. Die Sturmglocke 
hört zu Molenbeek⸗St.⸗Jean nicht auf, zu erſchallen. Alle Geistlichen der Pfar⸗ 
rei haben mit ihren Pfarrgenoſſen die Kirche verlaſſen, um die Hülfe zu organiſi⸗ 
ren. Alle Notabeln des Ortes haben ſich mit den Behörden beeilt, ſich an bie 
Stelle des Unglücks zu begeben. Die Spritzen der Stadt haben in den erſten Au⸗ 
genblicken nicht an Ort und Stelle gebracht werden können. Alle Spritzen des 
Etabliſſements des Hrn. von Vandermaelen und der verſchiedenen Etabliſſements 
von Molenbeek haben ſchnell verwendet werden können. Die Militaire der Kaſerne 
du Petit⸗Chateau find die Erſten mit mehreren Oberofſizieren der Garniſon ange⸗ 
kommen. Die übrigen Truppen kamen ſpäter an. Man hat eine ſehr große 
Menge Bretter retten können, indem man ſie hinter den Werkſtätten in die Seine 
warf. Ein ungeheurer eiſerner Kamin von einer Höhe von 80 Metres droht 
jeden Augenblick einzuſtürzen; er befindet ſich in der Mitte des Heerdes der Feu⸗ 
ersbrunſt Seit langer Zeit haben wir einem ſo ſchrecklichen und ſo betrübenden 
Schauſpiele nicht beigewohnt. Von allen Seiten retten ſich kaum bekleidete Frauen 
und Kinder, indem ſie von ihren Effekten alles, was ſie können, mitnehmen. 
Der Haufen Häufer, bekannt unter dem Namen Bataillon carré, iſt faſt ganz 
von den Flammen ergriffen. Die Spritzen der Stadt ſind erſt um 9 Uhr mit 
einigen Behörden der Hauptſtadt angekommen. — Neun 3 Uhr. Die Sturm⸗ 
glocke ſetzt ihr Trauerſignal fort. Die ganze Bevölkerung iſt in einer unmöglich 
zu beſchreibenden Angſt. Die brennenden Gebände, 6 bis 7 an der Zahl, bie⸗ 
ten nur noch einen ungeheuern Feuerheerd dar. Man macht unerhörte Anſtren⸗ 
gungen, um die Flammen zu concentriren; unglücklicher Weiſe iſt der Wind ſehr 
ſtark. — Zehn Uhr. Die Gebäude der Geſellſchaft der Dampfmühlen von 
Brüſſel haben glücklicher Weiſe bewahrt werden können. Der ganze Ueberreſt iſt 
ein Raub der Flammen geworden. Ungeachtet der entgegengeſetzten Richtung des 
Windes ift das Etabliſſement des Hrn. Vandermaelen bedroht. Man hat faſt 
alle Papiere der Verwaltung der anonymen Geſellſchaft für den Handel und die 
Verbreitung der einheimiſchen und fremden Hölzer retten können. Man hat eben⸗ 
falls die Kaſſe und bedeutende Werthe welche die Bureaur enthielten, gerettet. 
Jeder wetteifert an Thätigkeit und Hingebung. Vor zwei Stunden hat der Brand 
begonnen und jetzt ſtehen faſt nur noch die Mauern aufrecht. Die Verwüſtungen 
find nicht zu berechnen. Obgleich die Spritzen von Brüſſel ein wenig ſpat an⸗ 
gekommen, ſo ſind doch die durch die Behörden mit Sapeurs⸗Pompiers der Haupt⸗ 
ſtadt organiſirten Hülfsleiſtungen von der größten Wirkſamkeit geweſen, um die 
Verbreitung des zerſtörenden Elements zu verhindern: Man hat leider ſchwere 
Unglücke zu beklagen. Wir haben noch nicht Muße, die Thatſache zu bewähren, 
allein wir vernehmen, daß mehrere Perſonen verwundet ſind. Nachſchrift: 
Das Feuer iſt beinahe gelöſcht. Die geräumigen Werkſtätten des herrlichen 
Dampfſägewerks bieten nur noch einen Haufen Aſche dar. Der Kamin der Dampf- 
maſchine iſt ſtehen geblieben. Der Brand hat, während er ſich über das ganze 
Viertel, in deſſen Mitte das Etabliſſement liegt, ausdehnte, einen Augenblick fo 
große Beſorgniſſe wegen der Unglücke in dieſem Viertel veranlaßt, daß man ſechs 


Kanonen an Ort und Stelle bringen ließ, um aufs ſchnellſte die Häufer zerftören 
zu können. ' ; 


Rußland und Polen. 

Man ſpricht viel von einer nahen Reiſe des Kaiſers, die derſelbe in den näch⸗ 
ſten Tagen mit den Neuvermählten nach Moskau beabſichtige, um feinen Königl. 
Schwiegerſohn mit dieſer alten Czaarenſtadt des Reichs, mit ihrer noch echtruſſi⸗ 
ſchen Bevölkerung bekannt zu machen, die von Alters her mit ungeheuchelter Liebe, 
jr unerſchütterlicher Treue dem Kaiſerhauſe und allem ihm Verwandten zuge⸗ 
than iſt. 

Warſchau den 31. Jul. Unſere Erndte findet unter den beſten Ausſichten 
ſtatt, indeſſen erwartet man doch weniger Roggen als Weizen „ wogegen in Ruß⸗ 
land der Roggen wieder beſſer gerathen iſt. Die Kartoſſelerndte wird ſehr reich⸗ 
lich ausfallen. 4 f 

| a 

Konſtantinopel den 22. Juli. Am 19. d. M. iſt der Statthalter von 
Aegypten, Mehmed Ali Paſcha, nachdem er ſich in Rhodus einer zwölftägigen 
Quarantaine unterzogen, mit ſeinem Enkel Hamid Bey und einem zahlreichen Ge⸗ 
folge in dieſer Hauptſtadt angelangt. Der Paſcha befand ſich auf dem ihm ent⸗ 
gegengeſchickten Dampfſchiffe der Türkischen Kriegsmarine „Eſſeri Oſchedid“, fein 
Gefolge auf dem Aegypt. Dampfboote „Sint“. Erſteres gab beim Einlaufen in 
den Bosporus eine Salve von 21 Kanonenſchüſſen, die ſofort erwiedert wurde. 
Mehmed Ali Paſcha ftieg in dem, zu feiner Verfügung geftellten Haufe Riza Pa⸗ 
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ſcha's in Orta Köy ab, und erhielt nach einer halben Stunde die Einladung, 
ſich ins Serail zu begeben, woſelbſt er von Sr. Hoheit dem Sultan mit Wohl⸗ 
wollen und Auszeichnung empfangen wurde. Am 241. ftattete der Aegyptiſche 
Statthalter dem Großveſir Rauf Paſcha feinen ofſiziellen Beſuch bei der Pforte 
ab und nahm ſodann das Grabmal Sultan Mahmud's und die Sophien⸗Moſchee 
in Augenſchein. Nach Orta Köy zurückgekehrt, empfing er noch an demſelben 
Tage den Gegenbeſuch des Großveſirs. 

In letzterer Zeit haben wieder bedeutende Feuersbrünſte ſtattgefunden, am 18. 
bei Sultan Bajerid, wo ungefähr 50 Kaufläden von den Flammen verzehrt wur⸗ 
den, in der Nacht vom 19. auf den 20. in dem neuen Viertel unterhalb der Vor⸗ 
ſtadt San Demitri genannt Jeni Schehir, wo über 100 Häuſer und endlich ge- 
ſtern Abends bei Edrene Kapuſſi, wo jedoch nur wenige Häuſer in Aſche gelegt 
wurden. — Die neueſten Berichte aus Smyrna melden, das Griechiſche See⸗ 
räuber die Gewäſſer des Archipels abermals unſicher machen, weshalb Engliſche 


und Türkiſche Kriegsfahrzeuge ſich anſchickten, Jagd auf die Piraten zu machen. 5 


Dieſe Uebelthäter hatten eine Landung in Samos bewerkſtelligt und ein Griechiſches 
Kloſter daſelbſt ausgeraubt, deſſen Vorſteher fie unter den grauſamſten Mißhand⸗ 
lungen ermordeten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Leipzig. Man geht hier ernſtlich damit um, bis zu künftiger Michaelis: 
meſſe ein großartiges Lokal einzurichten, das wo möglich ein Sammelplatz für 
alle Meßfremden werden und dieſen alle nur wünſchenswerthen Mittel geſelliger 
Unterhaltung und geſchäftiger Belehrung darbieten ſoll. Außer wohl eingerichte⸗ 
ten Reſtaurations⸗ und Spielzimmern ſoll namentlich auch ein in großem Styl an⸗ 
gelegtes Leſekabinet damit verbunden und, was vorzugsweiſe für das kaufmän⸗ 


niſche Publikum wichtig fein dürfte, eine Art Nachiveife - Bureau angelegt 
werden, wo jeder Fremde ein vollſtändiges Verzeichniß aller bekannten Firmen, 
fo wie der Straßen und Haus⸗Nummern, wo ſolche zu finden find, einſehen 
kann. Der fo zu bildende Verein wird den Namen „Meß⸗Klubb“ führen und 
feine Zuſammenkünfte in dem ſehr geräumigen Haufe auf der Katharinen - 
Straße halten, wo ehedem die ihrer Zeit berühmte Kaffee- und Speiſewirthſchaft 
von Klaſſig war. - 

Auf dem Schillerfeſte in Halle brachte Profeſſor Hinrichs einen Toaſt auf 
Schillers Andenken aus, Wislicenus einen auf Luther, Buchhändler Schwetſchke 


einen auf Scharnhorſt. Darauf ergriff Paſtor Hildebrand das Glas und rief: 


„Wir müſſen nun nothwendig dieſe drei Männer in Verbindung bringen! Luther 
ſchnitt dem Geiſtlichen, Schiller der ſchlechten Literatur und Scharnhorſt dem Sol⸗ 
daten den Zopf ab: wir wollen alſo das Wohl Derer trinken, welche heut' und 
künſtig die ſchlechten Zöpfe abſchneiden!“ 

Der Nürnberger Correſpondent meldet, daß der Preußiſche Stabsoffizier Klap⸗ 
roth ſich gegenwärtig in München befindet, um dort ein nach feinem Syſtem con⸗ 
ſtruirtes Gewehr, mit welchem er auf 1000 und mehr Schritte treffen will, ar⸗ 
beiten zu laſſen. N 

Am 2. Auguſt ſollte in der berühmten Baumannshöhle unweit Rübeland bei 
glänzender Erleuchtung ein Concert Statt finden, welches um 10 Uhr Morgens 
beginnt und bis 5 Uhr Abends dauert. Das Abenteuerliche und Neue des Un⸗ 
ternehmens wird es nicht an Zuhörer fehlen laſſen, die in der etwa 800 Fuß lan⸗ 
gen Höhle gewiß reichlich Raum haben werden. 

An den Küſten Irlands ſind die Maſern in ſolchem bedenklichen Grade 
ausgebrochen, daß in einem Kirchſpiele bereits vierzig Menſchen daran ver⸗ 
ſtarben. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 

Wunderquelle, oder: Die enthüllten Ges 
heimniſſe der Natur. Ein unentbehrli⸗ 
ches Handbuch für alle Stände. Ste verbeſſerte 
Auflage. Preis 15 Sgr. 

Der praktiſche Hausarzt, enthaltend nahe 
an 1000 erprobte Haus⸗ und Heilmittel gegen 
alle im menſchlichen Leben vorkommenden Krank⸗ 
heiten, äußerlichen Verletzungen, plötzlichen Un⸗ 
glücksfällen ꝛc. ꝛc. Zte ſtark vermehrte Auflage. 
Preis 15 Sgr. 


Im Verlage des Unterzeichneten erſchien ſo eben 
das Ifte und 2te Heft von: 


Geſchichte 
des Polniſchen Volkes, 


von ſeinem Urſprung bis zur Gegenwart. 

g Von C. Göhring. 2 
Auch ohne alle Anpreiſung wird die: 
ſem Werke der Titel allein manchen 
Leſer zuführen. N 

Das ganze Werk umfaßt nur 10 — 12 monatli⸗ 
che Lieferungen von je 5 Druckbogen und ift mit 4 
gefälligen Stahlſtichen ausgeſtattet. d 

Jede Lieferung koſtet im Subſcriptionspreiſe nur 


5 Sgr. 
Der 12ten Lieferung wird ein großer, von einem 
tüchtigen Künſtler gearbeiteter Stahlſich: „Kosciu⸗ 
ſzko's Gefangennahme“, als Grotis⸗Prämie 
beigegeben. 5 


Jede gute Buchhandlung nimmt Beſtellungen an; 


auch erhalten Subferibentenfammler auf 6 Exemplare 
das Tte gratis. Juli 1846 
ipzi im Juli . R 
Leipzigs, C. W. B. Naumburg. 


Zu zahlreichen Beſtellungen empfehlen ſich 
Gebr. Scherk in Poſen, 
wo die beiden erften Keferungen bereits vorräthig find. 


Bekanntmachung. bi 

Die Lieferung der zur Beheigung der Polizei⸗Bu⸗ 

reaux und des Königl. Landraths⸗Amtes erforderlichen 

Brennholzes von circa 40 Klaftern Eichen⸗Kloben⸗ 

Holz für den Winter 1846/47 ſoll dem Mindeſtfor⸗ 
dernden überlaſſen werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf den 27ſten 

Auguſt c. Nachmittags 4 uhr 


in dem Secretariate vor dem Herrn Diſtrikts⸗Com⸗ 


Marius Merk anberaumt, und lade Unterneh- 
e Er zu demſelben hierdurch ein, mit dem 
Bemerken, daß die Lizitations⸗Bedingungen täglich 
während den Dienfiftunden in der Polizei⸗Regiſtratur 
eingeſehen werden können. 

Poſen, den 27. Juli 1846. 1 

Der Bolizei-Präfident. 
’ In Vertretung: Hirſch. 
is Edictal-VBorladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Johann 
Gottlob Treppmacher hierſelbſt iſt durch die 
Verfügung vom 3Iſten Januar d. J. der Konkurs⸗ 
Prozeß eröffnet worden. 


Der Termin zur Anmeldung aller Anfprüde an 
die Konkursmaſſe und zur Wahl eines Kurators, 
ſteht am Zten November 1846 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 


vor dem Ober⸗Landes gerichts-Referendarius Brach⸗ 


vogel im Partheienzimmer des hieſigen Gerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausgeſchloſſen, 
und ihm deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Auswärtigen Gläubigern werden die Herren Ju⸗ 


fizräthe Hünke, Dönniges, Guderian, die 


Juſtiz⸗Commiſſarien Moritz, Brachvogel und 
Krauthofer hier als Bevollmächtigte in Vorſchlag 
gebracht. 
Poſen, den. 8. Juni 1846. 
Königliches Ober-Landesgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Eine anſtändige und gebildete Familie vom Lande, 
welche ſich zur beſſeren Ausbildung ihres Sohnes 
hier häuslich niedergelaſſen hat, wünſcht Penſtonaire 
in Koſt zu nehmen. Das Nähere in der Berliner 
Straße No. II. zwei Treppen hoch linker Hand. 


In Folge eines Uebereinkommens hat der Töpfer- 
meiſter Herr Hermann am I3ten Juni c. feine 
Funktion in der mir ſeit drei Jahren gehörigen Ofen⸗ 
Fabrik St. Martin No. 27. niedergelegt und iſt 
aus derfelben ausgeſchieden. 

Es iſt daher unrichtig, wenn der ꝛc. Hermann 
in der Beilage zu No. 141. der Poſener Zeitung vom 
20ſten Juni c. die Verlegung der ihm nicht gehöri⸗ 
gen Ofenfabrik von St Martin No. 27. nach Pie⸗ 
kary No. 13. anzeigt; dieſe Fabrik beſteht vielmehr 
nach wie vor in dem bisherigen Lokale fort und habe 
ich die praktiſche Leitung derſelben dem Töpfermeiſter 
Herrn Ludwig Probſt, die Geſchäftsführung felbft 
aber meinem Buchhalter Hrn. Eduard Geßner über- 


tragen, welcher Letztere auch an meiner Statt Zah⸗ 


lungen in Empfang nehmen und darüber in meinem 
Namen quittiren wird. Die meiner Fabrik geneigteſt 
zu übergebenden Aufträge auf Dfenarbeiten bitte ich 
an einen oder den Andern der genannten Bevollmäch⸗ 
tigten gelangen zu laſſen und ſich der möglichſt ſchleu⸗ 
nigen und ſoliden Ausführung derſelben verſichert zu 
halten. Poſen, den 2. Auguſt 1846. 
Wagner. 


EEA 


2 K r 
Ein, in dem ſchönſten Theile der Stadt 
Poſen belegenes Grundſtück iſt aus freier Hand 

9 


D 


unter ſehr vortheilhaften Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere iſt No. 14. Neuegarten⸗ 
ſtraße zu erfahre 0 


r 

2 uueberſeeiſchen Wunder - Riefen - Staudens 
Roggen, fo wie einige andere vorzügliche Arten 
Stauden⸗Roggen verkauft zur Saat zu foliden 


Preiſen das Dominium Zkotniki bei Gonſawa. 
Ziolecki. 


2 Beſten deutſchen Schweizer » Käfe 
a empfingen und verkaufen das Pfund 
für 44 Sgr. 
A. Pakſcher & Comp., 

Poſen, Wronkerſtraße Nro. 19. 
Eine neue Sendung des bekannten Selterwaſ⸗ 
fer: Pulver (Poudre Fevre) à Paket 
15 Sgr. empfing wieder 

Louis Merzbach, Neueſtr. 14. 


ode u m. 


Heute Donnerſtag den 6. Auguſt: 
a Großes 


philharmoniſches Konzert. 


Anfang präciſe 7 Uhr. Entrée 21 Sgr. 
Bornhagen. 


Heute Donnerſtag den 6.: 
Enten⸗Ausſchieben Friedrichsſtraße 28. Zu gleicher 
Zeit ladet zum Abendeſſen ergebenſt ein C. Schulzt. 


Ich beabſichtige, am 10ten Auguſt ein Straußſches 
Abonnement⸗ 


Prämien⸗Konzert 


zu veranſtalten. Konzert⸗Villets à 15 Sgr., worauf 
4 Perſonen frei eintreten können, ſind bei dem Kauf⸗ 
mann Herrn Binder und bei mir zu haben. Wäh⸗ 
rend der Pauſe wird ein prachtvoller Polyxander⸗ 
Schreib⸗Secretair, im Werthe von 50 Rthlr. als 
Iſte, ein ſehr ſauber gefertigtes Mahagoni⸗Nähtiſch⸗ 
chen als 2te und ein großer Spiegel in Goldrahmen 
als Zte Prämie unter die Inhaber der Konzertbillets 
gratis verlooſt. Mit der Zahl 180 ſchließt das 
Abonnement. 5 

Da der größte Theil der Einlaß⸗Karten zu obi⸗ 
gem Konzert bereits vergriffen iſt, ſo erlaube ich mit 
diejenigen Herrſchaften, welche ſich dabei noch zu be⸗ 
theiligen geneigt wären, hierauf ergebenſt aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Gerlach. 


Die hieſige Schützengilde und Bürger⸗Reſ⸗ 
fource veranſtalten am 16ten Auguſt c. ein all⸗ 
gemeines Schützen- und Familienfeſt zu Ur⸗ 
banowo. 

Das Programm und die Subſcribenten⸗Liſte lie⸗ 
gen bis zum I Iten Auguſt c. bei den Vorſtehern: 

Behr, Jeſuitenſtraße No. 10. 

Opitz, Breslauerſtraße No. 29., 

Pawkowski, Waſſerſtraße No. 28., und 

Caſimir Szymanski im Bazar 
zur gefälligen Einsicht und Zeichnung aus. 

Ein hochgeehrtes Publikum erſuchen wir um güti⸗ 
ge Theilnahme ganz ergebenſt. ö 

Die Vorſteher der Schützengilde 
und Bürger⸗Reſſource. 


